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Kritik an 
Werbung fiir 
Kinderessen 
Studie analysiert 
Marketingstrategien. 

eMaiii/IMJWIMO/DPA -Comic-Figu-
ren strahlen auf Kaubonbons, In-
ternerstars starten Chips-Esswett-
bewerbe: Kinder sehen einer 
Hamburger Studie zufolge im 
Schnitt 15 Werbungen am Tag für 
ungesundes Essen. Ein Bündnis 
aus Wissenschaftlern, Kinderärz-
tenund dem AOK-Bundesverband 
fordert deshalb, Kindermarketing 
für solche Produkte in allen Me-
dienarten zu untersagen. Das sei 

in vielen Staaten bereits Standard. 
Die Daten der Untersuchung der 
Universität Hamburg stammen 
noch aus der Zeit vor der Corona-
Pandemie und beziehen sich auf 
Fernsehen tmd Internet. 

‚Gegenüber Ende 2007 ist die 
auf Kinder gerichtete Werbeinten-
sität uni 29 Prozent angestiegen", 
läutete ein Ergebnis zu IV-Spots. 
‚Die Unternehmen haben den 
Werbedruck auf Kinder bewusst 
erhöht", kritisierte Sigrid Peter, 
stellvertretende Vorsitzende des 
Berufsverbandee der Kinder- und 
Jugendärzte. Vielen Eltern sei 
nicht bewusst, wie viel Werbung 
für Fast Food oder Seßigkriten ih-
re Kinder pro Tag wirklich er-
reicht ‚Die schädlichen gesund-
heitlichen Folgen davon sehen wir 
täglich in unseren Praxen.«

Das Wissenschaftsbündnie 
Deutsche Allianz Nichtübertrag-
bare Kramblatten erklärte, in 
Deutschland sei jedes siebte Kind 
übergewichtig. Es forderte ein ge-
setzlich verankertes Werbeverbot. 

Der Zentralverband der Deut-
schen Werbewirtschaft kritisierte 
die, wie er meint .plakativen Er-
gebnisse der Studie'. Er wies die 
Forderung nach einem Verbot von 
Lebensmittelwerbung zurück Die 
Untersuchung vermittle den imzu-
treffenden Eindruck, das Problem 
von übergewicht und Adipositas 
bei Kindern durch Werbeverbote 
lösen zu klinnen_ Die Verantwor-
tung für Ernährimg Bewegung 
oder Bildung von Kindern liege in 
erster Linie bei den Ehern und 
dem sozialen Umfeld-

Laut Studie locken Unterneh-
men Kinder gezielt ard Ehre Web-
seiten zu ungesunden Produkten 
und versuchen sie dort beispiels-
weise mit Hilfe von Spielen lange 
zu halten. Anch Influencer mit 
großer Reichweite würden in so-
zialen Netzwerken für ungesundes 
Essen werben. Die Kinder möch-
ten das Gleiche essen wie ihre Ido-
le, wie der Vorsitzende der Deut-
schen Diabetes Stiftung, Hans 
Hauner, berichtete. ,Das wird ge-
schickt ausgenutzt" 
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Kinder werdest kn Intimet rech ard-
mien. mehr Zucker al essen. FeRt 09A 

Von drol bis 13 Jahren 

Dis Ha mimeerlittmil. von Wirt-
schaftswissenschaftler Tobias 
Eiferte analysierte die Werbe-
kontakte von Kindern von drei 
bis 13 Jahren fär den Zeltraum 
März 2019 bis Februar 2020 für 
das Internet ind von Juli bis 
September 2019 für das Fern-
sehen. Ein KIner. das Medien 
nutzt, sieht in Deutschland 
demzufolge durdechnittikh 
fünf Werbespots oder Anzeigen 
Im Internet und etwa zehn Im 
Fernsehen für Didcrnacher. 
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Mengetlee r betreuen qkm CoMd-19-Ratierisn auf filddi interdivitsesn. 

Das hilft im Ernstfall 
FOTO, Die 

reetereK', Bei der Entwicklung von Impfstoffen hat die Forschung große Erfolge erzielt Wie sieht es mit neuen 
Therapieansätzen aus, wenn jemand an Covid-19 erkrankt ist? Zwei Ärzte der Uniklinik Halle geben Antwort. 

VON WALTER ZOLLER 

Home. - Es darf keine Zeit Ver-

loren gehen Wenn vor den näch-
sten Behandhmgaseritten eines 
Covid-19-Patienten auf der Inten-
sivstation des Klinikaras in Mes-
seburg noch Fragen offen sind, 
können sich die Intensivmedizi-
ner mit den Kollegen der Unikli-
nik Halle kurzschließen_ Und das 
ganz schnell peu Telemedizin. 

In Echtzeit beraten die Spezia-
listen beider Häuser dann den ak-
tuellen Krankheitsverlauf, tau-
schen medizinische Daten aus 
und stimmen die nächsten Thera-
pieschritte ab. „Das kommt den 
kritisch erkrankten Patienten un-
mittelbar zu Gute", sagt Daniel 
Sedding von der Uniklinik Dalle 

Der Direktor der Klinik für In-
nere Medizin III, Kardiologie, An-
giologie und Internistische Inten-
sivmedizin kämpft seit einem 
Jehr wie viele andere Ärzte an 
vorderster Front gegen Covid-19. 
Wenn man ihn fragt, ob sich die 
Therapiemöglichkeiten seit dem 
Ausbruch der Corona-Pandemie 
verändert und verbessert haben, 
dann kommt Sedding nicht nur 
auf Medikamente, sondern auch 
auf diese neue Art der Zusammen-
arbeit zu Kprochen. 

Filfe durch Teamedlzin 
Man habe die Ressourcen sehr gut 
koordiniert und im Rahmen eines 
vom Bund geförderten Projekts 
mit den Krankenhäusern der Re-
gion ein Netzwerk aufgebaut, das 
die Intensivstatinnen direkt mit-
einander verbindet „Jetzt sind 
wir in der Lage, int südlichen 
Snrhsen-Anhalt den Einsatz von 
medizinischer Expertise und den 
Einsatz Vie technischen Geritten 
in den verschiedenen Kliniken 
noch effektiver zu koordinieren'', 
erläutert Sedding Das fängt bei 
konkreten Behandlungsschritten 
an und hört auf bei der Frage, ob 
ein Patient verlegt werden muss. 

Wer über Corona spricht, 
denkt meist an die Impfstoffe, die 
Forscher 1.1 Pharmakonzerne in 
Rekordzeit entwickelt haben und 
auf deren Schutzfunktion so viele 
hoffen. Das ist eine sehr wichtige 
Seite der Forschung. Wie aber ste-

hen die Chancen für Menschen, 
die an Covid-19 erkrankt sind? 
Wie weit ist die Forschung da? 
Haben Ärzte - neben den Möglich-
keiten der Telemedizin - jetzt 
mehr Mittel zur Verfügung, um 
Covid-19 zu besiegen? 

,Wir haben die Krankheit bes-
ser kennengelernt, sie hat aber 
nichts von ihrem Schneckenverlo-
ren", beschreibt Sedding die Si-
tuation _Bei Ausbruch der Pande-
mie vor einem Jahr gab es kaum 
Behandlungsansätze", sagt Ste-
phan Eisenmann, Leiter des 
Schwerpunktes Pneumologie und 
des Forschungslabors für Pneu-
mcilagie an der Uniklinik Halle, 
„Mittlerweile stehen IHM mehrere 
Medikamente für die verschiede-
nen Stadien der Erkrankung zur 
Verfügung," 

Dabei hängt viel davon ab, dass 
die Weichen am Anfang der Infek-
tion mit dem Coronavirus gestellt 
werden können. So müssen in ei-
ner Frühphase der Erkrankung 
vor allein ältere Menschen und 
Personen mit einer Vorerkran-
kung oder Risikofaktoren identifi-
ziert werden, ‚uni sie vor einem 
schweren Verlauf zu schützen", 
sagt Eisertmann. „Wir können 
dann in vielen Millen einen nega-
tiven Krankheitsverlauf mit einer 
Antikörpertherapie verhindern 
oder zumindest mildern," Dabei 
werde das Virus neutralisiert, es 
könne so in die Körpergellen 
nicht mehr so leicht eindringen. 

Genutzt werden die Medika-
mente Bemlenivimab, Casirivi-

mab und Imdevimab, die d. Run-
desgesundheitsministerium be-
reitgestellt hat Sie dürfen als in-
dividuelle Heilversuche einge-
setzt werden. ,Wir haben gute Er-
fahrungen damit gemacht", sagt 
der Arzt Mit einem dieser Medi-
kamente sei auch der ehemalige 
US-Präsident Donald Tramp be-
handelt worden Der Bund hat im 
Januar für 400 Millionen Euro 
rund 200.000 Dosen gekauft. 

Wie die Frühphase einer C.o-
vid-19-Erkrankung verläuft, 
hängt auch vorn Verhalten der Pa-
tienten ab. Wer nach einigen Ta-
gen daheim schlechter Luft be-
komme sowie eine deutlich er-
höhte Herzfrequenz habe, sollte 

Scinwersto Mio 

In im Univessitleskink Hein wer-
den dieschwerst an Covid-19-Fäle 
aus der Region behandelt _Der-
zeit ist die Lage auf unserer Inten-
sivstation stabil', sagt Mediziner 
Daniel Seddrig. Man hoffe, dass 
sich die Anzahl von episch er-
Wankten Patienten rüciläufig ent-
wickeln werde, ,eher dies wird 
maßgehrich von einer möglichen 

dritten Wege der Infektion abhän-
gig sein". Dia Lage haha sich zwar 
momentan etwas entspannt Aber 
das könne sich sehr schnell wieder 
andern, so Seding....Abstencisni-
geln und Impfungen sind weiter-
hin die einzigen Wrensvollen 
Schutzmaßnahmen vor dem Co-
ronavirus, diese sollten wir umset-
zen und wahrnehmen." 

„Wir haben die 
Krankheit 
besser kennen-
gelernt, sie hat 
aber nichts von 
ihrem 
Schrecken 
verloren." 
Dattel liskillog 
lotemist und Kardiologe 
ranz IKE 

seinen Hausarzt kontaktieren 
oder eine Notaufnahme aufsu-
chen und nicht versuchen, die In-
fektion mit sich selbst alliSUMil-

ch en, sagt Ficenmann Je früher 
sie behandelt werden, desto grü-
ßer ist die Chance auf einen ver-
gleichsweise harmlosen Krank-
heitsverlauf.' 

Verschlechtert sich der Zu-
stand der Patienten trotz aller Be-
mührmgen, wechseln die Ärzte die 
Therapie, ‚Dann geht es nicht 
mehr darum, das Virus abzufan-
gen, sondern die dadurch ent-
standenen Entzündungen bei-

„Seit es 
gelungen ist, 
die Entzün-
dungen zu 
reduzieren, 
sterben deut-
lich weniger 
Menschen." 

Facharzt Mr Innere Medizi, 
FUTO: Uqi 

spielsweise in der Lunge oder im 
Herzmuskel zu bekämpfen', er-
läutert Eisenmann. Bei diesen Pa-
tienten sei der Sauerstoffbedarf 
sehr hoch. Man setze mit einigem 
Erfolg verschiedene entzün-
dungshemmende Medikamente 
ein - unter anderem Dexametha-
son. „Seit es gelungen ist, die Ent-
zündungsaktivitäten im Körper 
zu reduzieren, sterben deutlich 
weniger Menschen an Covid-19." 

Hat die Therapie in dieser 
zweiten Erkrankungsphase kei-
nen Erfolg ist meist die Verlegung 
auf die Intensivstation unver-

Laie-111A Für diese Fälle gebe es 
bisher nur wenig Therapieansät-
ze, sagt Mediziner Sedding, ‚Wir 
setzen alles ein, was wir haben 
Wir nutzen das gesamte Instru-
mentarium der modernen Medi-
zin Wir können dennoch nicht 
allen Menschen auf den Inten-
sivstationen helfen." 

Bald neues Medikament? 
Die Praxis in den Krankenhäus-
ern ist das eine, das andere sind 
die vielfältigen Formhungean-
strengungen. Rolf Hämke, einer 
der Sprecher des Verbands der 
forschenden Phanna-Unterneh-
mMf in Deutschland, schützt, dass 
weltweit rund 200 Pharmafirmen 
an der EMwirk/ling von Covid-19 - 
Medikamenten arbeiten, darun-
ter auch Unternehmen aus 
Deutschland_ Dabei stünden vor 
allem Medikamente im Fokus, die 
bei anderen Krankheiten schon 
zugelassen oder zumindest in der 
Entwicklung sind_ Beispielsweise 
autivirale Substanzen, die ur-
sprünglich gegen Ebola oder He-
patitis C entwickelt wurden, be-
stimmte Herz-Kreislauf-Medika-
mente oder Wirkstoffe für Lun-
genkranke. Die Europäische Arz-
neimittelagentur werde mögli-
cherweise schon bald ein erstes 
Medikament zulassen. „Wir reden 
hier von einigen Monaten', meint 
liömke gegenüber der MZ. 

Man freue sich natürlich über 
jeden Fortschritt bei der Entwi-
cklung neuer Medikamente, mg. 
Daniel Sedding von der Uniklinik 
Halle. Das verginge. Jahr habe 
aber auch gezeigt, wie zurückhal-
tend man mit Blick auf Corona 
und Covid-19 bei Vorhersagen 
sein sollte, „Wir müssen daher 
weiter auf Prävention und Imp-
fung ab die aktuell stärksten Waf-
fen gegen Covid-19 setzen." 

Das sieht auch Stephan Eisen-
mann so. Man sollte keine zu gro-
ßen Erwartungen haben, dass es 
bald Medikaments gibt, die Co-
vid-19 bei Risikopersonen gu ei-
ner normalen Erkrankung ma-
chen. „Die Menschen müssen sich 
impfen lassen, durch den Impf-
schutz können nachhaltig schwe-
re Krankheitsverläufe stark redu-
ziert werden." 


